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Chronik des Tages.
Was jedermann wissen mutz.

— Donnerstag fand wiederum eine Kabknettssitznng
statt, die sich mit der französischen Sühnenote befaßte.
Die Verhandlungen zwischen Minister Simons und dein
französischenBotschafter Laurent werden fortgesetzt.

— Der Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten ver.
langt di : Vorlegung einer Zusammenstellung über die pol¬
nisch-französischen Uebergriffe in Oberschlesien.

— Die Polen melden die Zersprengung der russischen
Reiterarmee des Generals Budjenny.

— Das Sowjetfchlachtschiff„Rote Morgenröte" ist nach
finnischen Meldungen nach einer Eplosion aus der Kron-
städter Reede gesunken.

— Carlos Herrera wurde zum Präsidenten der mittel-
amerikanischen Republik Guatemala gewühlt.

Gewinnbeteiligung oder Anteils
r  Erfahrungen in Amerika.

Schon seit längerer Zeit gibt es in den Ver¬
einigten Staaten eine Anzahl Unternehmungen, die ihre
Arbeiter an dem Gewinn beteiligt haben. Ein Bericht
des „National Industrial Conference Board " macht
einen Unterschied zwischen „reinem Profitanteilsystem"
und den verschiedenen Arten von Bonus - und Aktien-
dividendenplünen und sagt weiter , daß das besonders
charakteristische Merkmal des Gewinnanteilshstems das
ist, daß die Höhe des Gewinns, der den Arbeitern
zugesprochen wird, sich stets ändert und je nach einer
Zu- oder Abnahme des Gewinns des Unternehmens
steigt und fällt . Die charakteristischenMerkmale der
verschiedenen Systeme sind folgende:

1. Das Reingewinnsnteil - Sy .-> ein. DerArbeitgeber verpflichtet. | iu), einen Leu oes L.eingewin-
nes an seine Arbeiter zu verteilen, der wirkliche Pro¬
zentsatz dieses Anteils wird vorher festgesetzt.

2. Das Bonus - System  und ferner Verteilung
der Ersparnisse an die Arbeiter je nachdem durch ver-
mehrte Arbeitsleistung eine Verminderung der Produk¬
tionskosten und sonstigen Unkosten erzielt worden ist.

3. Zeichnung von Aktien  des Unternehmens
durch den Arbeitnehmer, wodurch dieser a ch gleich¬
zeitig zur Sparsamkeit angehalten wird.

Bei der Erfahrung mit dem System des Anteils
am Reingewinn war man zu den beiden folgenden
Ergebnissen gekommen:

1. Vom Standpunkt der Langlebigkeit aus betrachtet
hat sich dieses erste System als ein zweifelhaftes Hilfs¬
mittel erwiesen, da nur wenige  von den vielen
Unternehmungen, die dieses System des Anteils am
Reingewinn hatten, es längere Zeit durchführen konnten.

2. Bei kritischer Untersuchung von individuellen Er¬
fahrungen hat man jedoch einen ermutigenden Prozent¬
satz von temporärem Erfolg feststellen können. — Der
Grund für das Aufgeben dieses Systems hat infolge
von Umständen stattgefunden, die mit Anteil am Ge¬
winn nichts zu tun haben, wie z. B. Veränderungen
in der Leitung des Unternehmens.

Die Arbeiter verbünde  scheinen durchweg
gegen  ein System mit Teilnahine am Reingewinn zu
sein. Schwierigkeiten entstehen besonders mit unge¬
lernten und unintclligenten Arbeitern.

Vor einer nenon KrawnNpsrwde?
Es kriselt wieder allerorts.

1. Berlin . Ter „Vorwärts ", das Zentralorgan
der mehrheitsiozialistischen Partei , schreibt:

„Seit einiger Zeit versuchen mrverantwortliche Elemente,
die Arbeitslosen Groß-Berlins für ihre Zwecke zu miß¬
brauchen. In den letzten beiden Tagen fanden im Fried«
cichshain von diesen Leuten einberufene ArbeitSlosen-Ver-
sammlnngen statt, an die sich Demonstrationszüge knüpften.
Angesichts der abermals stattgefundenen Demonstratton am
Friedrichshain, in der ein „wilder" Arbeitslosenrat ge¬
zahlt wurde, mochten wir auch unsererseits die Arbeitslosen
in ihrem eigenen Interesse vor Unbesonnenheiten warnen,
um so mehr, als die Gefahr besteht, daß dunkle Elemente
die wirtschaftliche Not der Erwerbslosen auSnützen» um
sie zu Ausschreitungen und Plünderungen aufzustacheln.
Die Veranstalter der letzten Demonstration sind völlig un¬
bekannt. Wir raten den Erwerbslosen dringend , sich ihr«
"e»te genau anznsehen und sich nicht zu unlauteren Zwecken
Mbranchen zu lassen, da sie dadurch ihre Lage nur ver«
Wimmern."

Anderswo gings schlimmer her.
2. In Frankfurt a. M. blutige Tage. Am Mitt»

woch kam es zu sckv""ren Unruhen am Rathaus ; dabet
Wurden fünf P.  n en schw e r »md 2 Persone»»
^icht verletzt. Der s. ptangrifs erfolgte auf den Ein»K  zum Südbau iu der Bethmannstraße.wo 30—40

t Burschen die (Elf ent fit zu sprengen  ver»
luchten. Das gelang ihnen v einer halben Stunde.
Der Hauptanführer war ein ...nger Bursche von 20
wahren. Ferner tat sich ein anderer junger Mann her»
°°r . der abseits stand und nur gelegentlich anfeuerniieinarikf. wenn die AnorikkSlult erlabnien wollte. En

im« ciegant geuefvet  rnv sunmerre gewisser¬
maßen als Regisseur des Angriffs auf das Rathaus in
der Bethmannstraße.

Die Läden in der Kaiserstraße, auf der Z'eil sowie
ln den ans Rathaus angrenzende Straßen wurden
geschlossen. In der Kaiserstraße wurden Polizei-
beamte angegriffen  und mußten Schutz in den
Häusern suchen; ferner wurde in der Kaiserstraße ein
W ffenlager geplündert und Revolver und Munition
entwendet.

Zu Nachmittag war im Schumann-Theater eine
Versammlung von linksradikaler Seite einberufen , uns
m den Vorkommnissen Stellung zu nehmen. Nach der
Versammlung durchzogen starke Trupps die Straßen,
wurden aber von der Sicherheitswehr zerstreut. Auf
wem Römerberg kam eS abends gegen 6 Uhr zu einem
nieftigen Zusammenstoß, wobei drei Personen durch
Schüsse verletzt wurden. ^ S Rathaus ist mit 100
Mann Sicherheitswehr und mit Maschinengewehrenbe¬
setzt. Im Augenblick ist es in der Stadt ruhig . Zwei
von den schwerverletzten Personen sind inzwischen ge¬
storben.

Mt«k Todesopfer tn Franks»«rt.
Im Heiligengeisthospital sind drei, im Städtischen

Krankenhaus noch ein Verwundeter ihren Verletzu»»gcn
erlegen. Eine alte Frau , die sich mit ihrer Tochter
auf dem Spaziergange befand und dabet verletzt wurde,
ist auf dem Transport nach dem Krankenhause ge¬
storben. Die Zahl der Schwerverletzten beträgt
12, darunter befindet sich ein Sicherheitspolizist. Als
Rädelsführer bet den Unruhen find bisher drei Per¬
sonen verhaftet  worden , darunter ein Plün¬
derer.  Die Arbeiterschaft verharrt bis mittags 12
Uhr wegen der Vorgänge in passiver Resistenz. —
Im .Heiligengeisthospital" ist auch das letzte Opfer aus
den Tagen des Kapp-Pursches gestorben, eine Frau , die
bei den Zusammenstößen aus. der Straße schwere Schuß¬
verletzungen erlitten hatte.

Auch in Wien hat es Arbeitslosen-Demonstra-
tionen gegeben.

3. Teuerungsnnruhen in Augsburg. Mittwoch
nachmittag formierten sich aus den Kreisen der arbei¬
tenden Bevölkerung zahlreiche Züge, welche vor das
Rathaus zogen, um dort zu demonstrieren. Auf Ta¬
feln, die sie mitführten, war geschrieben: „Wir fordern
Preisabbau und besseres Brot". Die Aufforderung,
auseinanderzugehen, wurde nicht befolgt und der Ring
der Schutzleute und Polizeiwehrtruppen am Rathause
durchbrochen. Später griffen Reichswehrtruppen ein.
Dieselben wurden von der Menge angegriffen. Zuerst
wurden Schreckschüsse abgegeben, später ging die Menge
aber nochmal- vor und mißhandelte  einige Reichs-
wehrsoldaten. Im Verlaufe des nun folgenden Kra-
walles wurden drei Personen getötet  und mehrere
verletzt. Eine Abordnung der Demonstranten begab
sich zum zweiten Bürgermeister im Rathaus und setzte
ihm ihre Wünsche auseinander.

Auch in Mafien.
pn Mailand wurden am Mittwoch die letzten von

dem russischen Sympathiestreik noch freien Eisen- und
Metallwarenfabriken von den Arbeitern besetzt. In
der Lokomotivenfabrik Breda wurden fünf Inge¬
nieure als Geiseln  festgehalten, darunter der Prä¬
sident deS italienischen Mechaniker-Arbeitgeberverban¬
des Ingenieur Monacellt. Besetzt sind etwa 280 Fabri¬
ken mit ungefähr dreißigtausend Arbeitern . Diese hal¬
ten bisher strenge Disziplin und stellen Wachen inner¬
halb und außerhalb sowie auf den Dächern der Fabri¬
ken aus . An Eingängen, auf Dächern und Fabrik-
schornstelnen wehen rote Fahnen. Bisher hat sich kein
ernster Zwischenfall ereignet. Die Arbeiterkarnmer be¬
schloß, sofort die Besetzung aller Fabriken aller Art
durch die Arbeiter durchzuführen, falls die Staatsmacht
sich die geringste Herausforderung gegen die Metall¬
arbeiter zuschulden kommen lassen sollte.

Die Bewegung hat sich auf Rom und Neapel
ausgedehnt. In der Umgebung von Rom wurden fünf
Fabriken, in Neapel das Eisenwerk und die Schiffswerft
Armstrong von Arbeitern besetzt.

Der Minister der Aeußern Graf Sforza  empfing
mehrere sozialistische Abgeordnete. Er erklärte im Ein¬
vernehmen mit dem Ministerpräsidenten, daß eine Aen-
derung der italienischen Politik gegenüber Ruß¬
land nicht  erfolgen werde.

Soeben haben die Metallarbeiter von Turin,
der großen nordwestitalienischen Industriestadt , die am
Mittwoch zur Arbeit erschienen waren, und die Be¬
triebe geschlossen fanden, sich ihrer bemächtigt.

Unabhängige gegen Rußland.
' •• Was die „Freiheit" vcrichitet. ' l ' 1
Die „Freiheit" veröffentlicht die Leitsätze der

Dritten Internationale für  die parlamenta¬
rische Tätigkeit. Danach hat der Komiiurnist darauf
auSiuaeüen. alle warlamentSinstitutioncn. oleiLvlcl

welcher Brr , zu verntchren. Die Partamemsrribün«
soll nur ein Hilfsstützpunkt im Bürgerkrieg sein („Uni
der Bürgerkrieg ist ein Krieg ; in diesem Krieg mus
das Proletariat sein tapferes politisches Offizierkorpt
haben, " verordnet Moskau in Absatz 9 dieser Richt¬
linien .).

Das schönste ist, daß das kommunistische Zentral¬
komitee , das wiederum nach den Weisungen von Moskau
handelt , das Recht erhalten soll, jeden  beliebige«
Kandidaten von der Liste zu streichen.  Die alte«
erfahrenen Parlame "er sind abzusügen und in de»
Hauptsache Arbeiter auszustellen . Ganz wie Wilhelm
von Amerongen das einst wünschte: „Schickt Mir den
schlichten Mann aus dcvWerfftatt ." Die Kommunistisch«
Fraktion darf sich ihren Vorstand nicht selbst wäh¬
len,  sondern bekommt ihn vom Zentralkomitee (lies -,
Moskau ) eingesetzt . Jede Rede,  mindestens di«
Richtlinien jeder Rede sind dem Zentralkomitee vorher
zur Genehmigung  vorzulegen . Jeder Abgeord¬
nete muß sich verpflichten , auf die erste Aufforderung
nicht etwa seiner Wähler , sondern des Zentralkomi-
tees hin , sein Mandat niedcrzulegen . Nicht der
Wählermasse,  sondern dem Pa -teikomitee gegen¬
über ist er verantwortlich . Im Pv ' >.ent hat er sick
herausfordernd aufzuführen und eure Sprache zu füh!
ren , die „jedem einfachen Arbeiter , jedem Bauern
jeder Waschfrau , jedem Hirten verständlich ist" . Ir
der Gemeinde hat der Kommunist revolutionäre Oppo¬
sition gegen die staatliche Zentralgewalt zu treibe»
und Konflikte mit der Staatsgewalt herbei
zuführen;  seine ganze Arbeit mutz „ein Bestandtei
der allgemeinen Zersetzungsarbeit " der Kommunister
sein

Auch Se >-p O r-rr über Rußland.
Der BrnUu ' ./re ' ger Radikale Sepp Oerter läsu

sich, obgleich er auf der Reitbskonferenz der Unab¬
hängigen für den Anschluß  an Moskau emtrat,
über seinen Eindruck in Rußland  in der „Frei¬
heit " folgendermaßen aus:

„In Rußland haben wir noch keine Diktatur des Pro¬
letariats , keine Herrschaft der Arbeiterklasse. Es ist eine
Selbsttäuschung gefährlichsterArt und eine ungeheuerliche
Täuschung der Arbeiterschaft,, wenn z. B. das „Volksblatt"
in Halle schreibt: „Die russische Arbeiterklasse hat den Kampf
ausgenommen und durchgeführt. In Rußland ist die Dik¬
tatur des Proletariats verwirklicht." Das ist nicht wahr . >
In Rußland haben sich die Kommunisten— die Bolsche«
wiki — im Jahre 1917 unter Ausnützung günstiger Um«
stände handstreichartig der Herrschaft bemächtigt. Sie haben
eine kommunistische Diktatur auch über die große Mehr»
heit der Arbeiterschaft aufgerichtet. . . .

Alles , was nicht kommunistisch ist, verfällt dem Bann«
spräche der Moskauer komlnuuchischen Päpste, wird exkom¬
muniziert , ist ärger als ein bürgerlicher Heide und öffent«
licher Sünder und wird aus dem Schoße der allein selig¬
machenden kommunistischen Kirche ausgeschlossen. Daher er¬
richtet Moskau eine Iudoxkommisjion für alle Preßerzeug-
nisse der 3. Internationale angeschlossenen Parteien . Die
Herrschafi einer Partei oder einiger Parteidiktatoren läßt
sich eben nur erhalten vermiitels reaktionärer Mittel , und
die wendet Moskau in ausgiebigstem Maße an nach dem
Grundsatz: der Zweck heiligt die Mittel!

In der Kinderkrankheitdes Radikalismus und ln ge¬
fühlsmäßiger Revolutionsromantik mag man die russischen
Verhülrnijsc als die allein gebotenen halten. Ein Sozialist,
der Marx nicht zur Karrikatur macht, der ein Revolutionär
ist, mutz die kommunistischen Methoden ablehuen, schon weil
sie mehr von Bakunin in sich tragen als von Marx." .

* >

Reichskonserez dcr N. S . P . D.
Am Mittwoch traten im Reichstage die Mitgliedes

der Fraktionen , der Parteivorsiand und die Vertrauens«
lerite der U. S . P . D. zu einer Sitzung zusammen , uttl
die Berichte der Abgeordneten Crispieu , Dittmann,
Däumig und Stoecker über ihre Eindrücke in Ruß«
l a n d entgegenzunehmcn . Als erster sprach der Vor¬
sitzende der -Partei , Abg. Crispien . Seine Ausfüh¬
rungen stellten eine glatte Absage an Moskau dar.
Allgemein fiel sein scharfer Ton aus, den er in seiner
Rede anschlng . Däumig , der nächste Redner , war für
den Beitritt zur dritten Internationale . Für ihn ist!
arisschlaggebend , daß Deutschland und Rußland mehr
denn je durch die ailgenblickliche Weltlage aufeinander
angewiesen lind.

Die russische Gegenoffensive.
Rach ansänglichci» Erfolge,» schwere Niederlage.
Aus dem Wirrwarr von Nachrichten, die in den

den letzten Tagen von beiden Seiten in großer jour»
uaUsiischer, oft fenil-etonisiischer Aufmachuna in die
Welt gesetzt wurden, schält der neueste polnische
Heeresbericht ein emigermatzen klares Bild heraus:

„Im Kampf« mit der Reitcrarmes Budjennts errang
unsere 8. Armee eure Reihe wichtiger Erfolge. Diese beste
OperatlonSeinheit Sowjet nchlands erhielt den kategorischen
llefehl , im Raume von Zamorsc durchzubrech.m und aus
Lublin zu marschieren. Im Verein damit sollte die 12.
KtotuielacuiM bei S » ,,r  PCfpnfihc Lüerr» Kwid tor



oorrremiajen spauung unterer längs ve» Bug gruppierten
Truvpen wurde diese Offensive  der 21. Sowjetarmee
vereitelt.  Die in den Abschnitten Piszoza, Smolani
und Jagodin konzeiitrienen Lowjettruppeu hielten den An,
griffen unserer Abteilungen nicht stand, sondern traten einen
überhast eteten Rückzug  an . Budjenni gelang es
am 29. August, Zanwsc einzunehmen. wo er auf energischen
Widerstand unseres 31. Infanterie -Regiments und auf Ab¬
teilungen der 6. ukrainischen Infanterie -Division stieß. Ob¬
wohl durch die heldenmütige Haltung dieser Truppen die
feindliche Offensive etwas aufgehalten wurde, gelang es
dem Feinde  am 30. und 31. August, weiter nach
Westen vorzu rücken.  Seine Vorhuten erreichten Sla-
wezien, LaziSka und Bailowoda.

Unsere zweite Legionärdivision brachte dem Feinde im
Raume von Grobowiez  eine entscheidende Nie¬
derlage  bei . In dieser Schlacht spielen die VerfolgungZ-
truppen der Generäle Stanislaw und Haller eine ent¬
scheidende Rolle, da sie seit einigen Tagen mit großer Hart¬
näckigkeit lm Rücken Budjennis kämpfen und am 31. Auaust

oom Oste, aus zum Angriff übergingen. Angesichts dessen
mußt« Budjennis einen übereilten Rückzug autreten . wobei
er allerorts auf den Widerstand unserer unvergleichlichen
Truppen stieß. In der Gegend von Woliea Miathcka,
Miaezyu und Zwalewv entwickelten sich hartnäckige Kämpfe,
in be.cn Verlauf die feindliche T . sion durch verzweifelte
Kavallerieangriffe den Durchbruch zu erzwingen versuchte.
Im Verlauf dieser Kämpfe wurde die Reiterarmee Bndjen-
nis vollständig zersprengt. Einige Abteilungen, denen der
Durchbruch gelungen war. fliehen nach Osten. . \

Die Verfolgung  entwickelt sich g ü n sti g. Unter
den Gefallenen fand man )en Stab : jef der 4. Sowjetdivi-
t'ion, zwel Brigadekomnu teure, mehrere Obersten und 12
Sowichkommissare. Unser Abteilunaen t < ce» unseiiniiche
Beute an Ges^ützen, Mo stnen- «n Pjeroen und Mu¬
nition . Oestli Lemberg nm- .:„tere Truppen den Feind
hinter b. i inrück. Drei Geschütze, êchs Maschinenge¬
wehre und <- tgt 'ndert Gesangene siele in unsere Hand.

Neg' und Ober.chleflen.
Tr . Simons über unsere Neutralität.

Am Mittwoch hat der Reichsminister des Auswär¬
tigen Dr . Simons  im Reichstags -Ausschuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten eine Rede gehalten . Er be¬
gründete unsere Neutralität . Mit den Westmächten
gegen den Bolschewismus  vorzugehen hätte
Deutschland in den Bürgerkrieg gestürzt , desgleichen
aber hätten wir auch die Blüte der Jugend unnütz
geopfert , weirn wir gemeinsame Sache mit den Bob> !
schewisten gemacht haben werden.

In den deutsch - polnischen  Beziehungen sei
eine große Menge Explosionsstoff ausgehäust , und da
könne es wohl geschehen, daß der Kessel der öffentlichen
Meinung überkocht.

In der Aussprache , an der sich Vertreter aller
Parteien beteiligten , wurde eine Reihe Einzelheiten
aus Oberschlefien mitgeteiit.

Am Donnerstag war eine Kabincttssihung.
Man btschäftigte sich von neuem sehr ausgiebig

mit der französischen Sühne -Note . ES finden zurzeit
Verhandlungen zwischen der deutschen und französi¬
schen Regierung statt , durch die die Franzosen zum
Nachgeben in den letzten Forderungen ihrer Note ver¬
anlaßt werden sollen . In gut unterrichteten Kreisen
glaubt man bestimmt , daß diese Bestrebungen einen
kleinen Erfolg haben werden.

Von anderer Seite wird berichtet , Frankreich habe
dem deutschen Botschafter Dr . Mayer keinen Zweifel dar¬
über gelassen, daß an keine Herabminderung der Deutsch¬
land auferlegten Sühneforderungen zu denken sei. Die
Beleidigungen feien zu schwer, und ihre Wiederholung
oder Nichterfüllung der Sühneforderungen müsse zu
ernsten Konflikten führen.

In Berlin hält man an der Hoffnung fest, daß
man auf den Sühne -Bittgang des Reichskanzlers beim
französischen Botschafter verzichten und sich mit einem
Besuche des Auswärtigen -Ministers zufrieden geben
werde . In Paris bält man es für zweifellos , daß
Deutschland auch diese Bedingungen annehmen iverde.

Wrangel Sieger oder Besiegter?
Jetzt will er wieder gesiegt haben.

Der ankibolschcwistifche General Wrangel , der in
Südrußland gegen die Bolschewisten operiert , sollte na --

den gestrigen Meldungen geschlagen und ans die Halb¬
insel Krim zurückgedrängt worden sein, lausen
aber wieder Siegesberichte vin ihm ein:

„An der Kubanfront ist die Halbinsel Damani
gegenüber Kertsch völlig von den Truppen des Generals
Wränge ! besetzt. Bei Olginsk , 25 Werst östlich von
Rostow,  wurden mehrere bolschewistische Divisionen
geschlagen und zersprengt , wobei 3000 Gefangene ge¬
macht wurden . Die Operationen schreiten erfolgreich!
fort . — Das Armeekorps des Generals Kutepofs im
nördlichen Taurien  hat einen erfolgreichen Vorstoß
gemacht. — Die sich gegen die Sowjetregiernng auflch-
nende Bauernschaft hat den Norden des Donezge-
bietes  sowie die Verkehrsstraßen im Rahon Jekateri-
noslaw in ihren Händen . Die Bedeutung dieser immer
wachsenden B a u e r n b e w e g u n g wird durch den Um¬
stand klar , daß das von der Seeseite bombardierte
Odessa jetzt auch von der Landseite durch Aufständische
belagert wird ."

Die bei diesen Kämpfen auf beiden Seiten operie¬
renden Massen sind nicht bedeutend . Es sind daher
Ueberraschüngen ans beiden Seiten hier stets sehr leicht
möglich.

Wrangel verhandelt mit Polen.
Es finden augenblicklich zwischen dem Abgesandten

des Generals Wrangel , Bezlow , und den Polen in
Warschau Verhandlungen statt über ein gemeinsames
Vorgehen der polnischen Truppen mit denen des Gene¬
rals Wrangel.

Polen gestattet nicht den Russen -Abtransport durch den
Korridor.

Es hat die bezügliche Bitte der Regierung glatt¬
weg abgelehnt . Ostpreußen kommt dadurch in die aller¬
größte Gefahr . Es haben sich russische Banden gebildet,
die raubend und plündernd im Lande umherziehen . Die
Sicherheitspolizei genügt gegenüber dieser vielfachen
Uebermacht nicht.

Laut einer Radiomeldung aus der Petroleumstadt
Baku am Kaspischen Meere ist dort ein Kommunisten-
Kongreß der Ostvölkcr zusammengetreten , an dem 4000
Delegierte tcilnehmen.

Ein russisches Schlachtschiff explodiert.
Nach einer Nadiomeldung aus Helsingfors soll auf ',

der Reede von Kronstadt an Bord des Sowjetschlacht¬
schiffes „Rote Morgenröte " sich eine Explosion ereig¬
net haben , durch die 13V Mann der Besatzung getötet
worden seien. Düs Schiff sei gesunken.

'Bon vor Steuerverweigerung.
I « Stuttgart flaut der Streik ab.

Der Generalstreik geht weiter . Die am Mittwoch
unter dem Vorsitz, der Negierung geführten Verhand¬
lungen haben zu keinem Ergebnis geführt , da die Ar¬
beitgeber sich weigerten , mit dem Aktionsausschuß zu
verhandeln , der als eine vorübergehende Erscheinung
und nicht als Vertreter der Arbeiterschaft anzusehen
sei. Die Arbeitgeber  erklärten sich aber bereit , mit
den Gewerkschaften  und einer von den Arbeitern
der geschlossenen Betriebe gewählten Kommission die
Verhandlungen fortzusetzen. Eine darauf abgehaltene
Vollversammlung der Betriebsräte , die einen sehr stür¬
mischen Verlauf nahm , hat beschlossen, den Aktions¬
ausschuß aufzulöfen und die Weiterführung des Streiks
sowie die Fortführung der Verhandlungen in die Hände
der Gewerkschaften zu legen.

Im Lande draußen ist der Streik im Abflauen
begriffen.

Minister Sev ring gcgn  St .uer -Tohnerhöhungen.
Die Stadt Frankfurt a. Ai. hatte unter dem Ein¬

drücke der Kundgebungen der Arbeiter beschlossen, den
Arbeitern zur Deckung der Steuer eine lOprozentige
Lohnzulage zu geben. Das macht für die Stadt ein
jährliches Mehr von 13 Millionen Mark aus . In
Anbetracht der Gefährlichkeit dieses Vorganges hat das
Reichsministerium des Innern zugleich im Namen der
preußischen Regierung einen Nunderlaß eröffnet , in
dem darauf hingewiesen wird , daß eine derartige Lohn-
erböbnna weaen der schwerwiegenden Kalaen für nrr

-Wtrrftyafrsrrin ;? unangeoracht )et, rin vorigen me neu,
Lohnerhöhung ebenfalls unter den Steuerabzug fiele
Severing bittet daher , Frankfurt möge den Entschlus
wieder rückgängig machen.

Nach einer Meldung des „Berliner Lokal-Anzei¬
gers " hat der Neichskommissar Dr . Bensch in Raden
im Ruhrgebiet erklärt , wenn die L/Hne durch den
Steuerabzug zu niedrig würden , dann müßten die Ar-
beiter sorgen , daß sie erhöht würden . Man sei sich
im Reichsfinanzministerium von Anfang an klar dar¬
über gewesen, daß diese Steuerzuschläge abgewälzl wer¬
den würden.

* * *

Die Stadtverordneten in Hanau lehnten die Ueber-
nahme der Steuer auf die Stadt ab . Die während der
Sitzung vor dem Rathause aufgestellte Arbeiterschaft
kündigte darauf den Kampf mit den schärfsten
Mitteln an.

^ PoMsryL. £ mdjchau.
iffr r —Berlin,  den 2 . September 1920.

:: Explosion infolge einer Waffrnschicbuug . Vor
dem Hause Gollnowstraße 69 in Berlin N . fuhr im
Laufe des Mfttwoch nachmittag ein schwerer Lastwa¬
gen vor , von dem einige Männer acht schwere Kisten
abluden , die sie im F !ur des Hauses niederstellten.
Plötzlich entstand eine Expl .ffion und e i n e d e r K i st e n
flogindieLuft.  Eine gerade in der Nähe befind¬
liche Frau wurde durch ein Sprengstück am Kopf schwer
verletzt. Das Treppenhaus ist an verschiedenen Stellen
beschädigt. Die sofort hcnbeigerufene Sicherheitspoli-
zm stellte fest, daß die Kisten Messingzünder und acht
funkelnagelneue Maschi nengewehre mit der
dazugehörigen Munition  enthielten . — Die
Waffenschiebungen und -Verschiebungen innerhalb Groß-
Berlins scheinen also weiterzugehen . Die Untersuchung
über den Fall ist im Gange.

:: Beamtenlonsermz mit vor Regierung . Der Fi¬
nanzminister hatte zur Besprechung der Besoldungs¬
fragen den Deutschen Beamtenbnnd , den Allgemeinen
Deutschen und den Deutschen Gewerkschaftsbund , den
Bund höherer Beamten und den Bund der Justiz-
beamten Preußens nach dem Abgeordnetenhause gela¬
den , um in Gegenwart der Abgeordneten der Negie¬
rung ihre Wünsche zu unterbreiten . Der Vorsitzende des
Deutschen Beamter des, Flügel , erklärte vor Ein¬
tritt in die Bespr ngen , daß sein Bund  und die
beiden Gewerkscha : es unbedingt ab lehnten,  mit
den beiden andern ganifationen gleichzeitig zu ver¬
handeln . Der Vo . ende der Versammlung erklärte,
nach Rücksprache m.i dem Finanzminister , daß er nicht
in der Lage sei, -einzelne der eingeladenen Verbanne
von der Verhandlung auxzuschalten . Danach verlie¬
ßen die Vertreter des Deutschen Beamtenbundes usw.
den Sitzungssaal , wobei sich ihnen die Abgeordneten
der U. S . D., S . P . T . und zum Teil der demo¬
kratischen Volkspartei anschlossen. — Die Erörterung
der einschlägigen Fragen wurde alsdann im enge n,
Kreise vorgenommen.

:: Tik ^KaPP-PutschMntertnchnng ist beendet . Sie
hat sich auf 828 Offiziere und 24 Beamte bezogen.
Außerdem war von Marine -Offizieren gegen 169 Un¬
tergebene Anzeige erstattet worden wegen Gefährdung
der Disziplin . Das Ergebnis war:

A Offizi ere.  In 112 Fällen war bereits vor¬
der Behandlung im Ausschuß Verabschiedung einge-
traten.

Auf sofortige Dienstenthebung wurde erkannt in
sechzig Füllen . ' Die Beurlaubung bis zum Abschluß
des Verfahrens beim Oberreichsanwalt wurde ausge¬
sprochen in 92 Fällen . . „ „

In 63 Füllen wurde , Versetzung und Umkomman-
dierung verfügt und in 501 Fällen wurde dem Reichs»
wehrminister vorgeschlagen, nichts zu unternehmen.

L. Beamte.  In einem Fall wurde auf Beur¬
laubung , in zwei Fällen auf Versetzung , in zwei Fal¬
len auf disziplinari ' he Erledigung erkannt und in 19
Fällen voraeickilaaen. rtid>t§ unternehmen.

i

Der Herr von Zimmer Nr . IS.
Kriminalroman von Walter Franck.

22] (Nachdruck verboten .)
,ßo  ganz allein sind Sie ?" fragte Klara jetzt

mit wirklicher Teilnahme . Sie , die sonst so nüchtern
denkende Angestellte , schalt sich selbst aus wegen des
warmen Tones , den sie ihrer Stimme gegeben hatte.
Aber nun waren die Worte gesprochen, und es war zu
Mt , sie zurückzunehmen.

„Sa, " antwortete er mit halblauter Stimme . Einen t
Augenblick herrschte Schweigen zwischen beiden. Nur
die Augen trafen sich in einem stummen Blick, der be¬
redter war , als lange Auseinandersetzungen.

Tann raffte sich Dr . Heller aus seiner melancholi¬
schen Versunkenheit auf , er lachte, fast spöttisch. .-Ver¬
zeihung , mein Fräulein ! Sie wollen , daß ich Ihnen
etwas vbkaufe, und ich langweile Sie mit sentimentalen
Anwandlungen . Also bringen wir unseren Karls zu
Ende ."

Klara Brandt antwortete nicht und beeilte sich,
die Aufrechnung der Waren zusammen zu stellen . Tann
übergab sie die Nota der Kasse und empfahl sich.
Das Geschäftsleben gestaltete sich jetzt, gegen Abend
etwas reger und nahm sie voll in Anspruch . Aber
diesen merkwürdigen Besuch konnte sie doch nicht ver¬
gessen. Und es war ihr , als freute sie sich, ihn zu Hause
bald und oft wieder zu sehen.

Als sie nach GefchäftSschluß den Heimweg antreten
wollte , brach ein heftiges Gewitter los . Sie stand un-
schlüssig im Portal des großen Gebäudes , und entschied
sich schließlich, in eine Konditorei zu treten und dort zu
warten , bis der Wettersturm vorüber war . Sie ging
dicht am Hause entlang , um gegen den Regen geschützt
zu sein , als sie plötzlich aus den Tr . Heller stieß.
Er war lustig und guter Tinge.

„Sie wollen doch nicht in dieses Wetter hinaus.
Fräulein Brandt ? Warten Sie nur , wir haben denselben
Weg. Bitte , kommen Sie mit hinüber in die kleine
Weinstube des Hotels zur Eisernen Krone . Tie habe
ch schon entdeckt. Ta ist es gut sein und ntcktt so protzig,
vte in dem großen Restaurant des Hotels . Wollen

Sie ? Bitte , sagen Sie ja, dann können wir weiter
plaudern ."

Das junge Mädchen hatte nur einen Augenblick
geschwankt. Tann stimmte sie rafch zu, es war ihr,
als habe dieser Gang eine Bedeutung für sie Gleich
daraus saßen sie in einer Ecke des kleinen, überaus
behaglichen Raumes , der eigentlich mehr eine Kast¬
stube für Kenner , als eine auf zahlreichen Besuch ab»
zielende Wirtschaft darstellte Es war eine gemütliche
Kneipe für Freunde eines guten Tropfens , die „un¬
ter sich zu bleiben wünschten.

„Wir müssen auf unsere junge Bekanntschaft an-
sioßen, mein verehrtes Fräulein ." sagte Bernhard Hel¬
ler , „damit sie zu einer dauernden Freundschaft werde.
Nein , protestieren Sie nicht," sagte er eifrig , „es muß
sein . Es ist kein Zufall , daß wir uns getroffen haben.
Und er bestellte eine gute Marke deutschen Sektes.

„Und was sollte es sonst sein, wenn kein Zu¬
fall ?" fragte Klara Brandt , sich die Handschuhe von
den schlanken Fingern streifend . Sie fühlte sich so behag¬
lich, so froh angeregt , wie seit langer Zeit nicht.

„Weit es keinen Zufall gibt , kann es keiner sein,"
antwortete Bernhard Heller . „Ich habe nicht nur in
meinem eigenen Leben, sondern auch in meinen Stu¬
dien beoback)tet , daß alles , was uns in den Weg tritt,
für unser ferneres Leben von Bedeutung wird . So wie
das Sandkorn , das in eine Maschine geraten ist, den
Lauf der Näder beeinflußt , so wird jede neue Be¬
kanntschaft für uns in irgend einer Weise bestimmend.
Und wenn es nur zu dem Ende wäre , um in ange¬
nehmer Gesellschaft eine Flasche Sekt zu leeren/'

„Das will ich allenfalls gelten lassen." gab Klara
Brandt lochend zu . „ >JrYljr _■

Ta kam der Wein , und sie stießen fröhlich an . Bald
gerieten sie in ein lebhaftes Gespräch . Tr . Heller er¬
kundigte sich nach dem Geichäftsgange in einem großen
Warenhause und seine neue Bekannte wußte viel inter¬
essante Einzelheiten ans ihrer Tätigkeit zu berichten.

„Sie glauben nicht, welche Werre in sdlchem Hause
stecken," plauderte sie, „und welches Talent dazu ge¬
hört , richtig zu disponieren , damit nicht aus einem
erhofften Gewinn ein schwerer Verlust wird . Tie Mode
und die Launen des Publikums wechseln mitunter im

Nu , und dann sind die eingekauften Waren zum Terl en^
wertet . Tenn ein großes Haus , wie das unsere , darf sich
nicht dem Gerücht aussetzen, daß es mit altem Kram han¬
dele. Wir stehen auf der Höhe , das Publikum mutz uns
kommen- Aber es kommt auch anders , als wir wun-
scheu. Es steht fest, daß durch solche Ausstellung von
tausend und abertausend Artikeln auch die Haosucht
und die Begehrlichkeit sehr stark angeregt werden . Im
Durchschnitt vergeht kaum ein Tag , an dem wrr nicht
einem Diebe das Handwerk legen müßten . Das heißt,
wenn wir ihn fangen . Aber das geschieht keineswegs
immer . Manche Besucherin des Geschäfts , der man es
wirklich nicht zugetraut hätte , läßt widerrechtlich fremdes
Eigentum in ihren Taschen verschwinden ."

„So arg ist das ?" fragte Heller interessiert.
„Ja, " sagte Klara . „Und noch ärger sind die

Versuche der ertappten Diebinnen , uns weis machen
zu wollen , es handle sich nur um ein Versehen oder um
Kleptomanie . Wir lassen jeden Spitzbuben laufen , der
sich durch Unterschrift verpflichtet , unser Haus nicht
wieder zu betreten , aber auch das schützt nicht immer.
Gestern haben wir eine junge , hübsche, glücklich ver¬
heiratete Frau zumv rittenmal beim Diebstahl erwischt.
Es ist uns nichts übrig geblieben , als ihrem Gatten
Mitteilung zu machen, wie es mit seiner Frau steht.
Er hat es nicht glauben wollen . Ter Aermste ! Was
seiner Familie bevorsteht , ist vorauszusehen . Ich für
meine Person glaube nicht an Kleptomanie , die soge¬
nannte krankhafte Sucht , zu stehlen , ist weiter nichts,
als ein Mangel an festem Willen , dem man ein Be¬
schönigungs-Mäntelchen umgehängt hat ."

Sie hatte so lebhaft gesprochen, daß Heller es auft
siel . „Wenn man Sie so hört , so muß man fast
annehmen , daß Sie dieses Gebiet besonders beschäftigt
hat . Sie müssen sehr ernste Erfahrungen schon in
Ihrem jungen Alter gesammelt haben , um zu so harten
Urteilen zu kommen."

„Das habe ich allerdings ", versetzte Klara ernst.
„Und Ihnen darf ich es wohl anvertrauen , daß e»
meine Ausgabe ist, unser Geschäft vor solchen Verächter»
der Begriffe von Wiein und Tein zu schützen."

(Fortsetzung folgt .) ,

%
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x „Niemand wird uns in Verdacht haben, für die Firma

Bacmeister irgend welche Sympathie zu hegen. Wir ver¬
stehen auch sehr wohl die gefühlsmäßige Abneigung der
Buchvruckereiarbeiter, für die Herstellung reaktionärer
Pamphlete tätig zu sein. Trvydevi erscheint uns das ein¬
geschlagene Verfahren nicht billigenswert. Der
Kamp! auch gegen Me unsaubersten reaktionären Literatur-
erzeugnisse kann wirksam nur geführt werden auf geistigem
Boden durch Widerlegung ihres Inhalts und Aufklärung
der Massen. Den Setzer, der einen Artikel setzt, den Drucker.
A«r ihn druckt, trifft keine moralische Verantwortung für
seinen Inhalt , er braucht sich nicht als „Kloakenarbeiter"
zu fühlen. Aber er ist auch kein Zensor.  Wir wissen
Hohl, daß es den organisierten Buchdruckereiarbeiternim all¬
gemeinen fern liegt, eine Zensur älter d-e von ihnen herge-
stellten Druckerzeugnisse ausllben zu wollen und daß hier
nur ein besonders krasser Fall gelrosfen wer', en soll. Aber
es handelt sich bei der ganzen Frage um eue Prinzip,
das keine Durchbrechung vertrügt , auch nicht „Auswüchsen"
gegenüber, weil niemand besttu en kann, wo Auswüchse
llnfangen und wo sie endigen. Wer Geistesfreiheit fordert,
der gibt auch seinem Gegner Freiheit . Wir haben das
don Anfang an gewußt, aber wir haben es nie gefürchtet,
veil wir stets auf die Güte unserer Sache vertraut haben,
Und daraus soll die Arbeiterschaft auch heute noch ver¬
trauen."

Die Gauleitung des Buchdruckerverbandes hat
gegenüber den zensurstreitenden Zeitungssetzern einge¬
griffen. Darauf haben die Setzer die Arbeit wieder
ausgenommen und erklärt , daß sic eine Einwirkung aus
den politischen Inhalt ablebnen.
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*.»,«. auycunuj »; ^ eruvirrnng ver rneryepe gegen viefe
tückische Krankheit hingewiesen , und zwar soll ein fran¬
zösischer Landwirtschaftsinspektor der Akademie der
Wissenschaften in Par s dieses Mittel angegeben haben.
Dieser habe die Tiere vier Tage lang morgens und
abends je 250 Gramn : frische, in einem Liter Wasser
ausgestellte Bierhefe trinken lasten. Die Tiere hätten
das Mittel gern genommen und nicht nur seien die
Eiterstellen im Laufe schon nach 24 Stunden vernarbt,
auch das so gefürchtete Fußleiden sei sehr schnell wieder
geschwunden. Auch trockene Hefe habe die gleiche Heil¬
wirkung , eine Lösung von 15 Gramm Zucktzr und 15
Gramm trockener Hefe in einem Liter lamoarmen Was¬
sers , zwei Stunden vor Gebrauch warm gestellt , habe
die gleichen Ergebnisse gehabt , wie mit der frischen
Hefe. Kein Tier habe seine Milch verloren und keines
sei länger als vier Tage krank gewesen. — Man kann
Vas Mittel ja 'mal probieren , schaden wird 's schon
nicht. — In Bayern wurde neulich das Tränken der
gesunden Tiere mit Wasser , worin zerschnittene Wa¬
ch olderstauden ausgekocht wurden , empfohlen . — Die
Wissenschaft ist heute noch nicht ernsthaft weiter , doch
scheint bei dem Auftreten der Seuche eine schnelle
Fmpfung und sofortige Infektion des ganzen Bestandes
ein Mittel zur schnelleren Ueberwindung der Seuche
zu bilden . ^ .

Sonntagsgedanken.
(Nachdruck verboten)

* Einst — es war vor dem Kriege — da lebten die
meisten Menschen hoffnungsfreudig der Zukunft entgegen,
sie lebten dem Augenblicke uni> Alltage , t anken au-
vollen Bechern des Lebens , kannten nicht die Sorgen
der heutigen Zeit und wurden im Genüsse dieses Lebens,
alt . Nur ein kleines Häufle n denkender, ernster Men«
schen gab ec, die Einsiedlern gleich von den Genüssen
des Lebens sich enthielten . Spott und Gelächter hatten
die Alltagsmenschen für solche oft nur übrig

Da hatte der Kriegsgott ganz sch eckiiche Mißtöne in
diese jub lierend zechende Menschheit geblasen. Mit
eiserner Faust zerriß er die Bande dec Liebe, Geselli teit
und F eundschast. Eine bittere , nimmer enden wollende
Fastenzeit war die erste Buße die er der genießenden
Menschheit diktierte. Sie , die in Prosa und Liedern
tausendfach die verfeinerte Kultur dieser Erde priesen,
mußten den weichen Flaum der seidenen Betten mit
lauer , nasser Erde vertauschen ; oft um einen Trunk
kühlenden Wassers geizte einer, dereinst perlenden Wein
in Fülle trank und für den Dürstenden keinen Becher
übr g hotte ; und die nicht genug der k istbarsten Stoffe
zu wählen hatten , nahmen sich noch ein papiernes Ge¬
wand . —

Als Folge dieses Lebensumsturzes f Et man etne
gewaltige Gesinnungsänderung , eine neue Lebensauffas¬
sung der Menschen reifen sehen. —

Doch wieder sitzen Menschen an vollen Tischen und
prassen und zechen. Und lausende Hungern . — Und
Me,e haben wieder nichts übrig für die Armen , Hun
geraden und d e Durst haben. Wie oft soll ein Gott
die Geisel des Krieges über den Erdenvölkern noch
schwingen bis seines Sohnes Bergpredigt befolgt wird?
Soll das blutige Schauspiel Europa » sich wiederholen
solange , bis die Menschheit Einkehr hält ? —

Die ibr an vollen sitzet, ihr habet Europas Schtcksol
in der Hand ! GesäUigte Menschen werden heute nicht
mehr nach Krieg und Revolution schreien, sie tun es
solange, sie hungern und dürsten.

Und ihr Bauern , die ihr vom Himmel »me reiche
Ernte bekommen , schließt die Türen nicht vor denen,
die um das das tägliche Brot euch bitten . „Häusel
euch keine Schätze auf Erden an, wo sie Rost und
Motte verzehrt und wo die Diebe einbrechen und steh¬
len", so sprach und spricht heute noch der Heiland zu
euch und wenn ein Hungernder vor eurer Türe steht, so
denkt an eures Rieisters Worte : „Dem , der dich bittet,
gib : und von dem der von dir borgen will, wende dich
nicht ab !"

X De „n e u e ® t a a t“ hat manches „Neue" gebracht ;
ob sich alles praktisch durchführen läßt , bleibt abzuwar-
ten . So haben u . ä . die standesamtlichen Urkunden
eine vollständige Umwälzung erfahren . Bei Geburtsur
künden darf die Religon der Eltern nicht mehr

eingetragen werden. Bei Aufgeboten wld
Heiratsurkunden bleibt Religion und Name der El¬
tein weg. Bei Sterbeurkunden fallen alle näheren Be¬
zeichnungen fort . Für die Gegenwart bedeutet diese
Einrichtung Wehl eine Vereinfachung, aber ob sie sich
bewährt , bleibt eine Frage . Welche Rückfragen bei Auf¬
nahme von Kindern bezügl. ihrer Religion find notwendig . > ^
Was für Schreibwerk muß bei Erdgeschichten vork»m- ■ —
men ! Daher erscheint er ratsam wenn sich bei Ehe¬
schließungen du Beteiligten von dem Standesbeamten
ein Familienstammbuch ausstellen lasten, in welches die
genauen Personalien eingetrigen werden. Diese Stamm¬
bücher werden auf Wunsch fortan auf dem hiesigen
Standesamt gegen Erstattung der Auslagen ausgestellt.

Eine Max Klinger - G«  d äch tni  s ausstellu  n g
veranstaltet vom 20. August bis 15. September 1980
der Kunstverein  zu Kassel . Die Ausstellung zeigt
außer schönen Handzeichnungen das gesamte Radierwerk
des Äteisters , nämlich die großen Zyklen : Opu « II . Ret-
tungen Ovidischer Opfer ; Opus III . Eva und die Zu-
tunst ; Opus IV . Intermezzi ; Opus V. Amor und Psyche:
Opus VI . Ein Handschuh; Opus VII . Landschaften;
Opus VIII Ein Leben ; Opus IX . Dramen ; Opus X.
EineLiebe ;OpusXI Vom TodeI ; Opus XII .,Opus XIII.
Vom Tode II . Brahms -Fanlaste ; Opus XIV . Zelt.
Dank reicher Beteiligung von Privatbesitz und Kunsthandel
:st hie- ein Klinger-Weck zusammengekommen , da« in

SHnfTftrinbinftMt in hfr  sRrnhini wobt kaum wieder

Kirchliche Nachrichten, «ierstadt.
Evangelischer GbtteSdienst.
Sonntag , den 5. Septe der 1920.

14. Sonntag nach Trinitati «.
Morgens 10 Uhr:  Lieder No. 34 — 136 — 137. —

Text : Psalm 84, l —5.
Die Kirchensammluni ist für di» Kolonie Hoffnungs¬

tal bei Berlin für Obdachlose bestimmt.
Morgen « 11 Uhr Kindergottesdienst . — Nr 2. —

297 — 1 Samuel 16.

Katlr. Kirchenaemeinde.
Sonntag den l . September 1920.

9 Uhr hl. Lkesse.
9^ lUr Hochamt mit Predigt
2 Uhr Andacht.
Werktags hl. Meffe 7,10 Uh- .

ikkannimachuitfltit.
Betrifft : Kartoffel-Verteilung!

Die m den Kartoffelverkau' sste 'ten an die Versorgn gs-
berecht ĝ' en Einwohner zur Ausgabe gelangenden Kar¬
toffeln für die Woche vom 5. bis 11. September 1920
werden auf Folge 2b der Lebensmittelkarte ausgegeben.
Der Preis für ein Pfund Kartoffeln beträgt 40 Pfg
für die Verbraucher.

Eialaduug
zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.

Zu der von mir auf Dienstag , den 7 . September
1920 abends 8 Uhr , hier im Rathaus anbenraumten
Sitzung lade ich die Mitglieder der Gemeindevertretung
und des Gemeinderats ein, und zwar die Mitglieder
der Gemeindevertretnn : mit dem Hinweise darau », daß
die Nichtanwesende » sich den gefaßte« Beschlüssen
zn unterwerfe « habe « .

Tagesordnung:
1. Betr . Zusammenschluß der hiesigen Gemeinde tu t

de - Stadt Wiesbaden auf Grund des 8 10 Ads. 3 des
Reichsgesetzes vom 12 5. 20. R . G. Bl . S . 941 bezügl.
dec durch Unruhen entstandenen Schäden.

2. Beschlußfassung über die einer neu auszustellende
Hebamnie zu gewähren e Vergütung pp.

3. Gesuch des Feldhüters Jansen we,,en Nachzahlung
von Gehalt

4 . Betr . Einlagerung von Kartoffeln durch die Gemeinde.
5. Betr die Burgscha tsübernahme zur Hergabe e ncs

ui verzinslichen Darlehns an den Wilh . Bierbrauer
hier für die Herstellung einer Notwohnung.

6. Benennung eine Kommission, welche die Festsetzung
der Vergütnnossätze fü Abh tttun , des Unterrichts an
der Fortbildungsschule festsetzen bezw. beraten soll.

7. Abordnung der Lustbarkeitssteuerordnung.

j., Hie MaulM Und No rdwe
Fals durch die
^ ihre vcrhee
^wachsenden 6
wan in den
Abwebr:ntti.ei

-nsenche sucht zurzeit Mit-
d sehr schwer heun.
ungen an die Entente wird
riuug die Gesundheit des

rort . Kein Wunder,
> betroffenen Landesteilen

So wird "euerdinas auf

Die am 1. September cr. stattgehabte Versteigerui g
des der Gemeinde Bierstadt gehörigen Obstertrvges Hai
die Genehmigung des Gemeinderats Hierselbst echalien,
wovon die Steigerer in Kenntniß gesetzt werden.

Bierstadt , den 4. September 1920.
Der Bürgermeister : Hofmann.

Grosse

vbswrrsleigening!
Mittwoch , den 8 . ds . Mi». 2 Uhr nachm, beginnend,

versteigere ich im An träge des Herrn W . Ritzel die
diesjährige ObstcreSzens von ca. 200 Aepfel,< Birnen
und Zwetschenbäumen öffentlich meistbietend an Ort und
Stelle . Zusammenkunft der Steigerer am Friedhof.

Der Bürgermeister Hosmann.

Auf diesem Wege unseren

herzlichsten Dank
für alle Gratulationen und Geschenke,
die uns zu unserer Hochzeit zuteil wur¬
den; hauptsächlich dem Gesangverein
„Frisch-Auf".

Paul Schüller und Frau.

oieser Vollständigkeit in dec Provinz wohl kaum wieder
aezeia ' werden kann.

Wetterbericht.
8 —6 Wechselnde Bewölkung , strichweise leichter Re¬

gen, Wind zunehmend . 7.- 8. Früh Tau und Nebel
daran - uie-st heiter und sonnig, Niederschläge gering
Wind schwach.

Arbeiter- Radfahr Bund
„Solidarität"

Ortsgruppe Bierstadt.

_ _ Sonn ag, den 5. September 1920
feiert ttnser Brudervercin in Wallau sein diesjähriges
Stiftungsfest und unser Verein hat eine Einladung da-
zu erhalten Treffpunkt und Abfahrt am Sonnia 1 Uhr
nachmittags im Restaurant Gambrinus um zah 'tetch»
Beteiligung bittet

Der Vorstand.



„Gesangverein Frohsinn"
— Bierstadt. —

Ein

Der Gesangverein „Concordia " Griesheim , welcher
sich ant fomntenbßn Sonntag an dem Sängertag ttn
Paulinenschlößchen beteiligt , beabsichtigt anschlreßend
daran unserem Verein einen Besuch abz .statten und la¬
den wir hiermit unsere aktiven, iuakuven und Elr en-
mitglieder hierzu höflichst in das Veremslokal „Zum
Taunus " ein.

Da sich oben genannter verein 1909 an unserem
Wettstreite beteiligte und preisgekrönt zuruckkehr e, durf e
derselbe noch manchem unse .er Mitglieder m Erinnerung
»in Um zahlreichen Besuch wird gebeten.
' Der Vorstand.

Läuferschwein
zu vertäustn.

Bierstadt, Hint .rgasse 9.

Nächste Gesangprobe Freitag Abend 8>/4 Uhr im
Probelvkal.

Strickwolle \
beste Qualität

tuitb gegen Schafwolle in allen
Farben und Stärken eingetauscht

und Verkauf derselben bei

Pil . Wilh. Mayer,
Schreiner maister,

Bierstadt, Blumeustras? 9.
Daselbst eine compl. Küche«
ei«richtu«g z« verkaufe«.

Kleine Anzeigen
müssen bei Bestellung
gleich bezahlt wer cn.

Reklame
bringt

Gewinn!

Konsum-Vereinf. Wiesbaden
and Umgegende. G. m. b. H.
Büro : Hellmundstr . 45 . Wiesbaden . Telefon 489 und 490.

I Wie unseren Mitgliedern bekannt sein dürfte bat f
stattgefundene ausserordentliche Genera Versammlung einstimmig
beschlossen , den Geschäftsanteil pro Mitglie

von 50 auf 100 Mark

Wollspinnerei
libernimmt noch Aufträge

im Lohn zu

S trickwolle,Naturweiß, Naturgran,
Naturbraun, Schwarz,

Silbergrau, Lederfarbe, Ma-
rengo, Fleischfarbe vorrätig

zum Umtausch gegen

S chafwolle,bekannt Ia. Strickgarn,
Wolle-Verwertung

Wiesbaden
Gneisenaustr. 16, Tel. 3103.
Elektr . grüne Linie Nr. 4,

Haltestelle Blücherstraße.
Zusendungen per Post (bis
20 Kilo zuläss.) werden ge¬

wissenhaft erledigt.

i -i Ttr;_ vmian unsere Mitglieder , soweit es noch nicht geschehenisa -ÄÄ - - »«»»-°
ll' r  4 Prozent verzinst , die Zinsen jälirlieli

n Viif Durch schnelle Einzahlung der Geschäftsanteile wird das
ausbezah - o-estärkt Je größer das eigene Betriebskapital einer
vfZan " Ä gtÄ blsser nnd bifiger können die Lebens-
mittel nnd Bedarfsartikel tk die Mitglieder abgegeben werden.-- - ! p 1_IIULbtJI lium KV- - - _ _

Uie Binzaklung kann in Laden , . „wdê dern B«. erf^ gen. |
IK'WtL»

An AlleI «

Hut-Umpresserei
— Wiesbcrbe » —
Bleichstrasie 20

Herren , Damen
und Kinderhüte
weiden nach de>
neuest, kleidsamen
Modell - Formen
schnellstens gslief.

B . Spielmann.

Griindl. Rep.

Gartenschläuche Konservei
zu verkaufen.

Krause , Wiesbade ,
Wellritzstrast« 1«

Neu -Eröffnung -! g
Schuhhaus H. Leyi

Moritzstr. 40 . Wiesbaden . Montzstr 40.
2 Vorteile . Gute

Schuhwaren zu billigen Preisen . ä
Spezialität : Arbeitsschuhe . g

Beachten Sie in Ihrem eigenen Interesse meine Angebote* •

Aengstlicheu^
grauen
Hilf« und Rettung

bei Re ikl -Störungeen und owe
kunqen durch mein wirksames
Spezialnntrei. Ich übertreibe mcht.
sondern helfe. Zahlreiche herzliche
Dankschreiben bezeugen, daß schon

Erfolg in » Tage«.
Vollkommen««schädlich,

Garantie i« jeden, Fall.
Diskreter Versand. Wenn sonst
nichts geholfen, fassen Sie »och
einmal Mut . Teilen Sie mir genau
mit, ivie lange Sie zu klagen habe».

Beachten Sie Adresse:
A . Tchlicuz.

Hamburg1. Ausgabe

Garn*Seide und Simili-
_ _ _ Seide
nur Ia Qualitäten, en gros und en detail,

sämtliche Nummern und Farben
zu billigsten Preisen.

Marken : Brooks , Coats , Clac©

Behle , Wiesbaden , slf”,1,b.*n“
Auf Wunsch Besuch mit Muster.

tm

Möbel für
Wohnzimmer
Speisezimmer
Schlafzimmer

Küchen

in gediegener Ausführung
ausserordentlich preiswert.

MatratzenEP**”
Rosshaar ” 950. 875.

Metallbetten , Hulzbetteu , Kinderbetten , Deckbetten,
Kissen in besten (Jnalitäten

Möbelhaus BUChdahl,
^ Wiesbaden , Bärenstrasse 4 . p

Herveu -Sohlen 34 Mk
Damen -Sohlen 27 Mt.

Garantiert Kernledcr . Trlephou BOirB
Schuh -Reparatur , Wiesbaden, Mauergasse 12

Schulranzen Reisekoffer, Binsenkoffer,
Handtaschen, Portemonnaies,

Rncksäcke, Hosenträger
3519  Aensserst billige Preise.

A. Leischert 2
10 Faulbrunnenstrasse 10.

Wallhalla-
Lichtspielc

Wiesbaden Mauritiu :jstr

®« : Cf®# O» » » « « '

Das Skelett des
Herrn Markutius.

Erster Film der Joe Deohs-Serie 1920/21
in 4 Akten.

Siitiiesrausch.
Schauspiel in B Akten.

MHil

Wintergarten - j
Schwalbacher Str . 8 Ecke Itheinstr . |
WiesbifÜen - ■- Telefon (»029. |

Sonntag , den 5.September

- lüi ab 3 Uhr
-
V j
r iSu'
s v Kaffee-Konzert |
- DM,pp

mit Bai! j
■Mm-j Kein Weinzwang

a mmi Bier in Karaffen

(hodeimes
lfmppessen

von *Damen - und }derren -Jdüten

Unerreichte Formen-Auswahl der neuesten
Herbst- und Wintermode.

Eigener u. größter Spezialbetrieb am Platze.

Umpress - Anstalt Wiesbaden
stock  Nnr Wellritzstr. 4. Kri" L:il1t ‘"

Traurin

Reparaturen an Uhren u.
Goldwaren

werden sauber ausgefülirt bei

M. Heine , Wiesbaden, Wellritzstr .4
Uhrmacher und Juwelier.

Billiger Möbelverkauf
uiod. Schlafzimmer, in. Ia. Einlagen, neue u. gebrauchte
Küchen m. 1 u. 2 Schränken in tannen u. echt pitch,
Wohnzimmer nach Wunsch zusammenstellbar. Jegliche
Einzelmöbel, gebr. guterhaltene, als Gelegenheitskäufc
ständig auf Lager. Ferner Matratzen, Deckbetten, Kis
•en, Bett-, Leib-, Tischwäsche, Gardinen, Rolleaux usw.
Möbellaser u Schreinerei K. öraubner,

Wiesbaden, Adlerstr. 3, Telephon 3346.

Gemeinnützige Hassauische
Möbelvertriebs -Gesellschaft
WIESBADEN m. b. H. Mühlgasse 7.

Lieferung gediegener
Küchen - ,

Schlaf- und Wohnzimmer-Einrichtungen
für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte.

Teilzahlung
ohne Preiserhöhung gestattet

Dukatengold 900 gestempelt
18kar. Gold 750
14 kar. Gold 585

8kar . Gold 333 gestempelt von 3Q<—
Enorme Ana wühl stets am Lager . U»

3
ä  Kirchgasse 70

I eI  M gegenüber MaurlttuspWl
mäm  Wiesbaden .-^

Kühls Zahn-Atelier
Wiesbaden

Schwalbaclier Sir . 52, Ecke Weih ifzstr.
Sprechstunden:

Von 9—6 Uhr, Sonntags von 9 —11 Uhr.
Auf vorherige Anmel dung werden Patienten auch

ausser der Sprechstunde behandelt

Spezialilitftt:
f. Gänzlich Mchuicrzloses ZahnzichHi-

Gaumenloser, naturgetreuer Zahnersatz
und kaum unterscheidende Plomben,

Schonendste Behandlung zugeslcherl.
(/lässige Preis©

_
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